
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 100 (1959)

Artikel: Industrie in Nidwalden : die Gipsfabrik in Ennetmoos

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1033594

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1033594
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©ipsfabrtî «Ennetmoos mit Sidjt gegen ben Kernwalb

3nbuftrie i
Sie ©ipsfabr

§od) oben, an ber Sübflanle bes Stanfer*
ftorns im „ïlîeljlbadj", toirb ber ©ipsftein
gebrodfen, ber mit ber ißenbelbalin hinunter,
bis an bie Strafte jtnifdjen ©wtetmoos unb
St. 3alob gebraut toirb. Sdfon im Stein=
brud) toirb bas SJtaterial oorserlleinert unb
bie ©efteinsarten je nadj ilfrer 33raudjbar=
ïeit in oerfdfiebene 2Inl)änger nertaben, unb
marliert. ©s mirb meift fortiert nadj 33au=

gips, ©ips für 3eroentfttbrilation unb 9Jto=

bellgips.
33on ber Salftation toerben bie Steine auf

fiafttoagen jur gabril ob ber iRoftlod)fcljludjt
geführt. Sort tommt ber ©ipsftein in bie
Sredjanlage, too eine Sßorserlleinerung ftatt=
finbet. Sarauf folgt ein Ülufentftalt bes

Steins im SBorbrennofen, inbem er Ijoljen
Semperaturen ausgefeftt toirb. ©rft bann
lommt bas SReinmaljlen unb bas Äodjen bes

©ipsnteljls in einem mädjtigen iRotierofen.
Sas ilodjen oerlangt Semperaturen jtoifdjen
120 unb 200 ©rab ©elfius unb fieftt tatfädj*

9libh>albett

in ©nnetmoos

li«^ toie ein Äodjen aus. Sie toeifte, puloeti*
ge 9Jlaffe brobelt toie eine bide SJÎeljlfuppe.
©rofte Olafen plaften an ber Dberflädje unb
auffteigenber Sampf läftt erlennen, baft aus
bem toeiften, Ijeift aufqueHenben ©emenge
Äriftallmaffer enttoeidjt. Selbftoerftänblidj
muft beim Äodjen tüdjtig gerührt toerben.
Sies gefc^ie^t burdj ein motorifdj angetrie=
benes ÜRüljrioerf. 3ft ber ©ips fertig gelodjt,
toas mit IRegiftriertftermometern unb an*
bem Snftrumenten juoerläffig beftimmt toer*
ben fann, fo erfolgt automatifdj ber Stans=
port in bie entfpredjenben Silos. 2Ius biefen
toirb bann ber ©ips mafdjineU in Säde ab=

gefüllt. Slus bem gemonnenen ©ips toerben
oerfdjiebene gertigprobufte ijergeftellt, bie
fidj für ben 23au, bas ©enterbe, bie 3nbuftrie,
bie ßanbtoirtfdjaft, bie ©ftirurgie unb bie
3aljntedjniï eignen.

Sie 23ergangenljeit ber gabril in ©nnet=
moos ift redjt intereffant, gilt bodj bie §er=
ftellung oon Hall unb ©ips als bie ältefte

Gipsfabrik ànetmoos mit Sicht gegen den Uernwald

Industrie i
Die Eipsfabr

Hoch oben, an der Südflanke des Stanser-
horns im „Mehlbach", wird der Gipsstein
gebrochen, der mit der Pendelbahn hinunter,
bis an die Straße zwischen Ennetmoos und
St. Jakob gebracht wird. Schon im Steinbruch

wird das Material vorzerkleinert und
die Gesteinsarten je nach ihrer Brauchbarkeit

in verschiedene Anhänger verladen, und
markiert. Es wird meist sortiert nach Vau-
gips, Gips für Zementfabrikation und
Modellgips.

Von der Talstation werden die Steine auf
Lastwagen zur Fabrik ob der Rotzlochschlucht
geführt. Dort kommt der Eipsstein in die
Brechanlage, wo eine Vorzerkleinerung
stattfindet. Darauf folgt ein Aufenthalt des

Steins im Vorbrennofen, indem er hohen
Temperaturen ausgesetzt wird. Erst dann
kommt das Reinmahlen und das Kochen des

Eipsmehls in einem mächtigen Rotierofen.
Das Kochen verlangt Temperaturen zwischen
120 und 200 Grad Celsius und sieht tatsäch-

Nidwalden
in Ennetmoos

lich wie ein Kochen aus. Die weiße, pulverige
Masse brodelt wie eine dicke Mehlsuppe.

Große Blasen platzen an der Oberfläche und
aufsteigender Dampf läßt erkennen, daß aus
dem weißen, heiß aufquellenden Gemenge
Kristallwasser entweicht. Selbstverständlich
muß beim Kochen tüchtig gerührt werden.
Dies geschieht durch ein motorisch angetriebenes

Rührwerk. Ist der Gips fertig gekocht,
was mit Registrierthermometern und
andern Instrumenten zuverlässig bestimmt werden

kann, so erfolgt automatisch der Transport

in die entsprechenden Silos. Aus diesen
wird dann der Gips maschinell in Säcke

abgefüllt. Aus dem gewonnenen Gips werden
verschiedene Fertigprodukte hergestellt, die
sich für den Bau, das Gewerbe, die Industrie,
die Landwirtschaft, die Chirurgie und die
Zahntechnik eignen.

Die Vergangenheit der Fabrik in Ennetmoos

ist recht interessant, gilt doch die
Herstellung von Kalk und Gips als die älteste



3nbuftrie bes fianbes SRibmalben, bie bie 33o=

benfdfätie unferes Cantons ausnütjt.
Sie „ßödflimüble" am obetn 2lusgang ber

!ftotilo<bf(blucbt, bie 1610 ermähnt mirb, ftanb
nermutliib an betfelben Stelle, an ber fi<b

beute bie ©ipsfabril befinbet. 3m 3abt 1619

beœilligte bet 9îat bern Slbt non ©infiebeln,
in ©mtetmoos ©ips au gtaben unb 1627 er»

mahnt bie SBebötbe bie tfertner non ©nnet»

moos, bie ßanbleute „befdfeibentliib" 3u be=

banbeln, tnenn fie ©ips nerlangen.
Sie reichhaltigen Studarbeiten in bet &it=

<be non Stans unb im 33annerfaal bes 9îat=
baufes, fomie bie oielgeftaltige Setmenbmtg
non ©ips für ïirt^litbe unb profane SBauten

in ber übrigen 3nnetfibmei3, fo in ben Älö»
ftern ©infiebeln unb ©ngelberg, laffen net»
muten, baff bas 9Jïaterial bafür meift aus
©nnetmoos geliefert tourbe.

Sie fiödjlimüble entnahm ibt ^Rohmaterial
bem ©ipseinbrudj ber Uertetorporation ©n=
netmoos in ben „IRübenen" am Borbroeft»
abbang bes Stanferborns. Sie arbeitete un»
ter großen Sdjunerigleiten. Sie ©tunbbe»
fiber nermebrten ben 33au einer Straffe non
ber „SRübenen" sur gabril. Set ganje 3ab=
resbebarf an ©ipsftein mufete im SBinter
abgeführt tnerben. Bis fünfunbamanaig Dib=

Die ^abriî bet ber Soblodîfcfjludjt
Îlu9 ciuem alten ôtid)
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Das ©fert= unb JTiüblengebäube

fengefpanne follen unter ißeitfibentnallen
unb 3obeln ber gubrleute jetoeils bie roin»
terliibe ©ipsabfubr beforgt hoben.

Später tarn bie fiötblimüble in ben Befib
ber gamilie Äaifer. ^Ratsherr 3alob Äaifer
oerlaufte fie 1830 an Äafpar Sibeuber, in
beffen gamilie fie bis aum Hebergang an bie
6ips=Union blieb.

Bis bie granaofen 1798 Bibmalben über»
fielen, mürbe bie alte ©ipsmüble am 3Beg
ins SRotjloib non ihnen befe^t, ebenfo bas
„Bettnaus", an beffen Stelle fpäter bie neue
©ipsmüble gebaut mürbe. Sie ©ipsmüble in
ber „Betti" mürbe nom Baumeifter Beter
3gnaa Bnberbalben aus Sa<bfeln im 3abte
1822, in näibfter Bäbe ber fiöiblimüble er»
baut. Sie foil bebeutenb mehr ©elb geloftet
haben, als er beteebnet hatte, norallem, meil
er für bie fyubren ber Steine nom Bîeblbad)
auf ber obmalbnetifdjen Sübfeite bes Stan»
ferborns über Äerns, Boribad) unb Hern»
matt eine bebeutenbe Summe an bie Straffe
bes Canbes 3ablen muffte.

3m 3abte 1883 liefe bie fÇirma Stöger &
Bollenmeibet amifeben „Bübenen" unb ber
Hantonsftrajfe eine Stanbfeilbabn erftellen,
bie SDÎitte ber 1920er 3abte burdf eine Ben»
belbabn erfefet rourbe.

Sa bie Steingeminnung auf „Bübenen"
fiib immer fdfmietiger geftaltete, entf<bieb
man fidj 1931 bafür, biefen Brud) aufauge»

Industrie des Landes Nidwalden, die die
Bodenschätze unseres Kantons ausnützt.

Die „Löchlimühle" am obern Ausgang der
Rotzlochschlucht, die 161V erwähnt wird, stand
vermutlich an derselben Stelle, an der sich

heute die Eipsfabrik befindet. Im Jahr 1619

bewilligte der Rat dem Abt von Einsiedeln,
in Ennetmoos Gips zu graben und 1627

ermahnt die Behörde die Uertner von Ennetmoos,

die Landleute „bescheidentlich" zu
behandeln, wenn sie Gips verlangen.

Die reichhaltigen Stuckarbeiten in der Kirche

von Stans und im Bannersaal des
Rathauses, sowie die vielgestaltige Verwendung
von Gips für kirchliche und profane Bauten
in der übrigen Jnnerschweiz, so in den
Klöstern Einsiedeln und Engelberg, lassen
vermuten, daß das Material dafür meist aus
Ennetmoos geliefert wurde.

Die Löchlimühle entnahm ihr Rohmaterial
dem Eipseinbruch der Uertekorporation
Ennetmoos in den „Rübenen" am Nordwestabhang

des Stanserhorns. Sie arbeitete unter

großen Schwierigkeiten. Die Grundbesitzer

verwehrten den Bau einer Straße von
der „Rübenen" zur Fabrik. Der ganze
Jahresbedarf an Gipsstein mußte im Winter
abgeführt werden. Bis fünfundzwanzig Och-

Die Fabrik bei der Rotzlochschlucht
Aus eluem alten Stich
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Das Gfen- und Mühlengebäude

sengespanne sollen unter Peitschenknallen
und Jodeln der Fuhrleute jeweils die
winterliche Eipsabfuhr besorgt haben.

Später kam die Löchlimühle in den Besitz
der Familie Kaiser. Ratsherr Jakob Kaiser
verkaufte sie 1830 an Kaspar Scheuber, in
dessen Familie sie bis zum llebergang an die
Gips-Union blieb.

Als die Franzosen 1798 Nidwalden
überfielen, wurde die alte Gipsmühle am Weg
ins Rotzloch von ihnen besetzt, ebenso das
„Vettihaus", an dessen Stelle später die neue
Eipsmühle gebaut wurde. Die Gipsmühle in
der „Betti" wurde vom Baumeister Peter
Jgnaz Anderhalden aus Sächseln im Jahre
1822, in nächster Nähe der Löchlimühle
erbaut. Sie soll bedeutend mehr Geld gekostet
haben, als er berechnet hatte, vorallem, weil
er für die Fuhren der Steine vom Mehlbach
auf der obwaldnerischen Südseite des
Stanserhorns über Kerns, Voribach und Kernmatt

eine bedeutende Summe an die Straße
des Landes zahlen mußte.

Im Jahre 1883 ließ die Firma Stäger k
Vollenweider zwischen „Rübenen" und der
Kantonsstraße eine Standseilbahn erstellen,
die Mitte der 1920er Jahre durch eine
Pendelbahn ersetzt wurde.

Da die Steingewinnung auf „Rübenen"
sich immer schwieriger gestaltete, entschied
man sich 1931 dafür, diesen Bruch aufzuge-



Ceil ber £öchlimüt)Ie um (830

Bett uttb ein ©ipsoortommen im „Rtehlbach"
auf ber Sübftante bes Stanferhorns aufjro
fchliefjen. güt ben Iransport bes Rohmate*
rial com Steinbruch su ber Äantonsftraße
©nnetmoos—St. 3atob rourbe im gleichen
3at)re eine 2,5 tm lange ßuftfeilbahn erftellt.
Ser Iransport uon ber latftation ber ßen*
belfeilbahn sur gabrit erfolgte urfprünglidf
mit ißferbejug unb Irattoren, heute oon ber
neuerftellten Seilbahn aus mit ßaftroagen.

3m 3ahre 1932 mürbe neben ben befte*
henben gabritgebäuben eine neue ©ipsfa*

brit mit Schachtbrennofen errichtet. 3m ehe*

maligen gabritgebäube finb feither bie er*
roeiterte Siloantage, Reparaturroertftätte,
ßaftroagengarage, Rîagasine unb SBohlfahrts*
räume untergebracht. ainfdjließenb an bie
Silos mürbe eine Sagerhalle für oerfanbbe*
reiten ©ips mit Berlaberampe für ßaftroa*
gen gefdjaffen. Bis 1927 ging ber Berfanb
auf Bferbefuhrroert burch bie Rohlodjfdjtucht
an ben Rlpnadferfee unb reifte oom Roßloch
im -Hauen nach ßusern ober Brunnen. Sann
rourbe eine ßuftfeilbahn oon ber gabrit nadj
Roßtoch gebaut, bie ben befdjroerlichen
Straßentransport erübrigte. Seit 1934 ift ber
ganse Iransport motorifiert.

3m §inbtid auf ben toftfpieligen Irans*
port bes Brennmaterials oon ßusern nach
©nnetmoos mürben bie beiben Äodjereien
mit Detfeuerung ausgerüftet. äßegen ber
fchmierigen Befdfaffung oon Brennmaterial
mährenb bem sœeiten SBeltïrieg, mar man
gejroungen, ben Borbrennofen unb eine &o=

dferei mit einer elettrifchen ff>eisanlage su
oerfehen. 3ur Rationalifierung rourbe im
Steinbruch eine Brechanlage erftellt.

Bis gum 3ahr 1937 ftellte ©nnetmoos ne*
ben Baugips SKobeHgips her- Siefe gabri*
tation rourbe febodj aufgegeben, ba man an*
berroärts geeigneteres Rohmaterial für bie*
fen Spegialgroed fanb. Hm bie beftehenbe
Slnlage beffer ausnüßen su tonnen rourbe
1951 eine ©ipsbietenfabrit angegtiebert.

Der HTofes heb a Coffe gfchtage

unb IDaffer ifcfj ihm uife <ho.

Der ©ipfer cha fi ai nib dotage,

fib oile 3aI?re gfeht me fdjo,
as er cha ©ätb sunt Barg uis näh.
Sas tat es tuftigs Kennä gäh,
ba roärib b'©ipfcr gruifig froh,
roenn ©olb ftatt ©ips tat uife cho.

Teil der Löchlimühle um I8Z0

ben und ein Eipsvorkommen im „Mehlbach"
auf der Südflanke des Stanserhorns
aufzuschließen. Für den Transport des Rohmaterial

vom Steinbruch zu der Kantonsstraße
Ennetmoos—St. Jakob wurde im gleichen
Jahre eine 2,5 km lange Luftseilbahn erstellt.
Der Transport von der Talstation der
Pendelseilbahn zur Fabrik erfolgte ursprünglich
mit Pferdezug und Traktoren, heute von der
neuerstellten Seilbahn aus mit Lastwagen.

Im Jahre 1932 wurde neben den
bestehenden Fabrikgebäuden eine neue Eipsfa-

brik mit Schachtbrennofen errichtet. Im
ehemaligen Fabrikgebäude sind seither die
erweiterte Siloanlage, Reparaturwerkstätte,
Lastwagengarage, Magazine und Wohlfahrtsräume

untergebracht. Anschließend an die
Silos wurde eine Lagerhalle für versandbereiten

Gips mit Verladerampe für Lastwagen

geschaffen. Vis 1927 ging der Versand
auf Pferdefuhrwerk durch die Rotzlochschlucht
an den Alpnachersee und reiste vom Rotzloch
im Nauen nach Luzern oder Brunnen. Dann
wurde eine Luftseilbahn von der Fabrik nach
Rotzloch gebaut, die den beschwerlichen
Straßentransport erübrigte. Seit 1934 ist der
ganze Transport motorisiert.

Im Hinblick auf den kostspieligen Transport

des Brennmaterials von Luzern nach
Ennetmoos wurden die beiden Kochereien
mit Oelfeuerung ausgerüstet. Wegen der
schwierigen Beschaffung von Brennmaterial
während dem zweiten Weltkrieg, war man
gezwungen, den Vorbrennofen und eine
Kocherei mit einer elektrischen Heizanlage zu
versehen. Zur Rationalisierung wurde im
Steinbruch eine Brechanlage erstellt.

Bis zum Jahr 1937 stellte Ennetmoos
neben Baugips Modellgips her. Diese Fabrikation

wurde jedoch aufgegeben, da man
anderwärts geeigneteres Rohmaterial für diesen

Spezialzweck fand. Um die bestehende
Anlage besser ausnützen zu können wurde
1951 eine Eipsdielenfabrik angegliedert.

Der Moses heb a Tosse gschlage

und Wasser isch ihm uise cho.

Der Gipser cha si ai nid chlage,

sid vile Jahre gseht me scho,

as er cha Gäld zum Barg uis näh.
Das tät es lustigs Rennä gäh,
da wärid d'Gipser gruisig froh,
wenn Gold statt Gips tät uise cho.



Stansftab im ÎDinter
2Iu3 6om i)cimatbud) oon Ä. üofmger, Hi&ojalôcn £an& un6 £cute

Stansstad im lvinter
Aus dem Heimatbuch von K. vokinger, Nidwalden Land und Leute
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